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SERIE ATELIERBESUCH

Luise Talbot, die „unheimliche“ Künstlerin

VON NICOLE BARONSKY-OTTMANN

SAARBRÜCKEN Im Atelier von Luise 
Talbot im KuBa – Kulturzentrum am 
Eurobahnhof stapeln sich die Ge-
mälde gegen die Wand gelehnt. 
Eines zeigt nur die Füße einer Har-
lekinpuppe, ein anderes nur deren 
Hand, die unter einem Tuch hervor-
lugt. Weitere, größere Puppenbilder 
scheinen die Betrachterin mit gro-
ßen Augen fast vorwurfsvoll an-
zuschauen, gleichzeitig zeigen sie 
defekte Körperteile auf.

Daneben stehen Zeichnungen, 
die zwar ganz real aufgehängte 
Kleidungsstücke an einer Wand ab-
bilden, aber auch hier irritiert, wie 
die Kleidungsstücke nach unten 
ausfransen.

Die Malerei von Luise Talbot 
ist sehr ansprechend, sie arbeitet 
gegenständlich, ihre Motive sind 
leicht vereinfacht wiedergegeben, 
in warmen Farben und mit sicht-
baren, weichen Pinselschwung. 
Aber irgendetwas irritiert.

„Ich habe mich lange mit dem 
Unheimlichen beschäftigt. Dem 
Abgründigen und Geheimnisvol-
len. Daher wirken die Puppen auf 
den Bildern, als ob sie lebendig wä-
ren. Ich erlaube mir, dass manches 
in meiner Malerei unlogisch ist“, 
erklärt sie.

Luise Talbot ist Künstlerin, lebt in 
Saarbrücken. Geboren wurde sie in 
Essen, ist in Wuppertal aufgewach-
sen und kam mit ihrer Familie im 
Alter von neun Jahren nach Saar-
brücken. Ihr Weg zur Künstlerin 
war nicht ganz geradlinig, denn 
nach dem Abitur folgte zuerst ein 
freiwilliges, ökologisches Jahr in 
Lübeck. „Dort habe ich die Spra-
che Tansanias, Kiswahili, kennen-
gelernt. Verbunden mit meinem all-

gemeinen Interesse für Linguistik, 
Literatur und Kunst, brachte mich 
das zum Studiengang Afrikanische 
Sprachen, Literaturen und Kunst“.

So entschied sie sich 2009, nach 
Bayreuth zu gehen, wo dieser Stu-
diengang angeboten wird. „Aber 
schon während des Studiums habe 
ich mich immer mehr auf die Kunst 
spezialisiert“, sagt sie. Nach ihrem 
Bachelor im Jahr 2013 war ihr da-
her klar, dass sie auch noch Kunst 
studieren wollte.

Sie bewarb sich an der Hochschu-
le für Bildende Künste HBK Saar, 
weil ihr der interdisziplinäre Ansatz 
der Kunsthochschule gut gefiel. Sie 

studierte bei Prof. Gabriele Langen-
dorf Malerei, machte 2019 ihr Dip-
lom und war ein Jahr Meisterstudie-
rende. Im Jahr 2020 erhielt sie ein 
Atelierstipendium im KuBa, konnte 
hier gemeinsam mit Jaeyun Moon 
kostenfrei einen Raum nutzen. 
„Während des Stipendiums habe 
ich Eva Walker kennengelernt, und 
wir haben uns gut verstanden. Als 
sie dann ein neues Atelier im KuBa 
erhielt, hat sie mich gefragt, ob wir 
es uns teilen wollen“, erklärt Luise 
Talbot umgeben von ihren Werken 
im gemeinsamen Atelier.

Wer sich in der saarländischen 
Kunstszene auskennt, wird bereits 

Gemälde von ihr gesehen haben. 
Denn Luise Talbot hat an zahlrei-
chen Gruppenausstellungen teilge-
nommen, sowohl im KuBa, als auch 
an der HBK Saar und zuletzt auch 
beim Berufsverband Bildender 
Künstler Saarland e.V., bei dem sie 
Mitglied ist. Sie wurde auch schon 
für verschiedene Preise nominiert 
und gewann eine Residenz in Alte-
na im Jahr 2022, samt Einzelaus-
stellung. Aktuell ist sie für den Eb 
Dietzsch Kunstpreis für Malerei 
2024 nominiert.

In ihrer Malerei hat Luise Talbot 
eine andere Vorgehensweise als die 
meisten Kunstschaffenden, denn 

sie hört Farben, sie klingen für sie. 
„Ich habe Synästhesie, bei mir sind 
verschiedene Sinne miteinander 
gekoppelt, sodass die Stimulation 
eines Sinnes automatisch eine zu-
sätzliche Wahrnehmung in einem 
anderen Sinn hervorruft. So können 
beispielsweise bei mir Flecken trau-
rig sein“. Dies sei ihr während des 
Studiums klar geworden. Und das 
beeinflusste natürlich auch ihre 
Malerei.

Luise Talbot malt seriell, verar-
beitet ihre Ideen in verschiedenen 
Gemälden. „Mit der Serie Somni-
um habe ich meine Arbeitsweise 
geändert. Da hatte ich realisiert, 

dass ich anders wahrnehme. Daher 
habe ich mich hier vom Gegenstand 
gelöst“, erklärt sie. In dieser Serie 
stehen zuerst Formen, dann aber 
auch Farben im Mittelpunkt. Die 
Formen sind nun ungegenständ-
lich, als Vorlage dienen ihr selbst 
aufgenommene Fotografien, aus 
denen sie Collagen erschafft und 
mit denen sie die Gemälde vorbe-
reitet.

Und so wählt sie vor schwarzen 
Hintergründen viele unterschied-
liche Türkis-, Blau- und Lila-Tö-
ne, erschafft damit Räume, die 
allerdings fast wie Kulissen zu 
Science Fiction – Filmen wirken. 
Leuchtend, aber irgendwie auch 
unheimlich. „Damit versuche ich, 
meine intensive Wahrnehmung zu 
teilen“, sagt sie.

Aktuell arbeitet sie an einer Se-
rie, die noch im Werden ist. Und 
diese Bilder zeigen nun auch wie-
der bekannte Motive, wie einen 
prachtvollen Barock-Rahmen, 
Kartuschen, die an alte Broschen 
erinnern als Rahmungen von einem 
kleinen Vogel oder Federn. Die Far-
ben sind opulent, viel Rot und Gold 
ist zu sehen. 

„Hier spiele ich mit zeitlosen Mo-
tiven, mit dem, was wir kennen und 
setze dies in unlogische Zusam-
menhänge“, erklärt sie. Und auch 
hier ist es wieder das Ungewohn-
te, aber auch Geheimnisvolle, das 
die Gemälde mit einer besonderen 
Aura umgibt. Es dürfte sicher span-
nend sein, die zukünftige Arbeit von 
Luise Talbot weiter zu verfolgen.
https://luise-talbot.de

Ihre Bilder sind auf den 
ersten Blick ansprechend. 
Aber beim zweiten Blick 
ist das alles gar nicht 
mehr so einfach mit der 
Künstlerin Luise Talbot. 
Ein Besuch in ihrem 
Atelier im KuBa am Euro-
bahnhof.

Die Kunstszene im Regional-
verband ist bunt und vielfältig. 
Das erlebt man spätestens, wenn 
man im Herbst bei den Tagen 
der Bildenden Kunst durch die  
Ateliers zieht. Viele junge, aber 
auch zahlreiche etablierte Künst-
lerinnen und Künstler leben und 
arbeiten hier. Nach und nach stat-
ten wir einigen von ihnen einen 
Besuch ab und stellen sie vor.

Kunstschaffende 
in der Region

INFO

Luise Talbot in ihrem Atelier im KuBa, umgeben von ihrer Kunst, die gerne irritiert. FOTO: IRIS MAUREr

„Blue Music For A Blue Planet“: Jazz auf dem blauen Planeten
SAARBRÜCKEN (red) Am 31. August 
findet wie jedes Jahr das Festival 
„Blue Music For A Blue Planet“ 
statt. Zum 14. Mal lädt der Gitar-
rist Ro Gebhardt befreundete und 
verwandte Künstler ein, einen Tag 
lang Musik zu machen, und zwar 
wie stets im Umfeld des Theaters 
im Viertel. Bei schönem Wetter 
Open-Air im Hinterhof des Thea-
ters, bei schlechtem Wetter im In-
nenraum.

„Diesmal ein besonderes ge-
nerationsübergreifendes Event“, 
kündigt der Ausnahmegitarrist 
aus Neunkirchen an. Es spielen 

„Ro Gebhardt & the Nu’s“ mit dem 
„European Jazz Organ Trio“. Auf 
der Jazzbühne stehen dann Jean 
Yves Jung (Orgel), der Schlagzeu-
ger Jean-Marc Robin, beide aus 
Frankreich, dazu Johannes Müller 
am Saxofon, Ro Gebhardt an der 
Gitarre und die beiden Jung-Mu-
siker Jonas Drobczinsky (Schlag-
zeug) und Alec Gebhardt (Bass). 
„Alte Hasen der europäischen 
Jazz-Szene in Interaktion mit viel-
versprechendem Nachwuchs“, so 
Ro Gebhardt.
Darüber hinaus wird es eine Vor-
gruppe geben, besetzt mit Musike-

rinnen und Musikern, die sich im 
Wesentlichen aus dem Umfeld des 
musikwissenschaftlichen Institu-
tes der Universität des Saarlandes 
rekrutieren: Maria Tapia (Gesang), 
Angelina Scheuer (Gesang), Tristan 
Schmidt (Schlagzeug), Michael Ni-
ckel (Saxofon) und Luca Krönert 
(Keyboard).
 Ab 15 Uhr geht es los, Spielfreude 
wird garantiert. Bis 18 Uhr dauert 
der Jazz-Zauber am Landwehr-
platz. Das Publikum ist eingela-
den, einen schönen Nachmittag 
zu verbringen – Eintritt kostet es 
nicht, der Hut geht während der 

Konzerte rum.
Für die Verpflegung ist auch ge-
sorgt. Darum kümmert sich das 
Freiwilligenteam vom Theater im 
Viertel.

Die Anzahl der Sitzplätze ist be-
grenzt. Deshalb macht es Sinn, im 
Vorfeld zu reservieren unter: Theater 
im Viertel-Studiotheater e. V. Land-
wehrplatz 2, Tel. (0681) 967 93 53 
oder www.dastiv.de

Ein Nachmittag mit hochkarätigem Jazz: „Blue Music For A Blue Planet“ am 31. August. Open air und gut versorgt am Theater im Viertel.

Alter Hase, junges „Gemüse“: Ro Gebhardt mit „The Nu’s“ Jonas Drobczinsky 
(Schlagzeug) und Alec Gebhardt (Bass). FOTO: GEBHARDT

SERIE FRAUEN VOR ORT

VON ILKA DESGRANGES

SAARBRÜCKEN In einem Buch mit 
dem Titel „Frauen vor Ort“ hat 
Gudrun Müller mehr als 200 Frau-
en aus dem Saarland vorgestellt. 
Bekannte und weniger bekannte, 
oft ungewöhnlich und mit einer 
ganz eigenen Geschichte. In einer 
kleinen Reihe haben wir Frauen 
aus dem heutigen Regionalverband 
Saarbrücken vorgestellt. Zum Ab-
schluss: Lucie Meyfarth.

Was für ein Satz: „Im Putzwas-
ser werde ich mich sicherlich 

nicht ertränken“. Er stammt von 
Lucie Meyfarth, die 1985 zur ers-
ten hauptamtlichen Funktionärin 
beim Deutschen Gewerkschafts-
bund (DGB) Saar wurde: Man hat-
te sie zur DGB-Kreisvorsitzenden 
gewählt.

Selbstverständlich sagte sie die-
sen Satz nicht zu Anfang ihrer Ge-
werkschaftskarriere; er stammt aus 
einem Gespräch anlässlich ihrer 
Pensionierung. Und er sagt viel aus 
über ihre Einstellung, über ihren 
Einsatz für Frauenrechte.

Lucie Meyfarth wurde 1930 als 

Lucie Klauck in Simmern geboren, 
zog später mit ihrer Familie ins 
Saarland. In der Oberprima muss-
te sie die Schule verlassen, weil die 
Familie Geld brauchte. Lucie macht 
eine kaufmännische Ausbildung, 
heiratet, wird Mutter. Kurz: Sie 
schlägt einen Lebensweg ein, wie 
er für die meisten Frauen in dieser 
Zeit vorgesehen war. Doch für Lucie 
Meyfarth bleibt es nicht dabei.

Mit 21 Jahren wird sie Gewerk-
schaftsmitglied, will in dem Un-
ternehmen, in dem sie arbeitet, 
einen Betriebsrat gründen. Die 

Folge: Kündigung. Lucie Meyfarth 
ficht das nicht an. Sie kämpft weiter 
für die Rechte arbeitender Frauen. 
Von 1964 an arbeitet sie in der Ver-
waltung des DGB, wird daneben 
Vorsitzende des Landesfrauenaus-
schusses. Sie macht Karriere als Ge-
werkschafterin.

Auch nach ihrem Eintritt in den 
Ruhestand bleibt sie aktiv: für die 
SPD-Fraktion im Stadtrat Fried-
richsthal, als Vorstandsmitglied 
der Christlich-Jüdischen Arbeits-
gemeinschaft, als Vorsitzende der 
Evangelischen Arbeitnehmerschaft 

und im Vorstand der Initiative „Pro 
Ehrenamt“. 2012 starb die Frauen-
rechtlerin und Gewerkschafterin. 
Im Bildstocker Rechtschutzsaal, 
der als Geburtsort der Arbeiterbe-
wegung gilt, ist seit 2016 einer der 
vier Säle nach ihr benannt.

Gudrun Müller. Frauen vor Ort.
Auf Spurensuche in den saarländi-
schen Landkreisen. Schriftenreihe der 
Arbeitskammer des Saarlandes zur 
Arbeits- und Sozialgeschichte. Band 4. 
Conte-Verlag, in allen Buchhandlungen 
bestellbar. Startauflage 200 Exemplare.

Lucie Meyfarth und das Putzwasser des Lebens
Frauenrechtlerin und Gewerkschafterin: Das Leben der Saarländerin war selbstbestimmt gegen alle Widrigkeiten.

Lucie Meyfarth hatte einen interes-
santen Lebensweg. FOTO: ARBEITSKAMMER


